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Vielfalt soll erlebbar werde
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EDITORIAL

Der Mensch will Vielfalt, der Mensch will auswählen

können. Er will viele Optionen haben, bei seiner Berufswahl,

bei der Wahl einer Automarke, aber auch beim

Entscheidfür einen Lebenspartner. Für einen Teil der

Menschheit ist ein Leben mit Auswahlmöglichkeiten Realität

geworden. Die fortschreitende Zerstörung der

Ökosysteme führt jedoch vielerorts zu einer drastischen Reduktion

der Optionen und der Entwicklungsmöglichkeiten.
Immer wieder wird zwar daraufhingewiesen, dass es

keine nachhaltige Entwicklung geben kann, wenn es nicht

gelingt, unsere globalen Gesellschafìs- und Wirtschaftssysteme

den Gegebenheiten des übergeordneten, vielfältigen
Ökosystems anzupassen. Doch solche Anpassungen finden
nur zögernd statt, weil das Verständnis dafür und die

Bereitschaft dazu weitgehendfehlen. Um das Verständnis

für einfache Naturzusammenhänge zu wecken, sind wir
zunehmend aufkünstliche Gegenwelten angewiesen.

Das Wissen um die akute Gefährdung des tropischen

Regenwaldes ist heute — wenigstens in der westlichen

Welt — in breiten Bevölkerungskreisen vorhanden. Doch

aufgrund von massenmedial vermittelten Trugbildern
hält sich hartnäckig das verklärte Bild von «Paradiesgärten»

mit Ureinwohnern und einer phantastischen
Flora und Fauna, von verlassenen, dicht bewaldeten

Inseln, die von einer unerschöpflichen Zahl wilder Säugetiere,

bunter Vögel undprachtvoller Orchideen bevölkert

sind. In dieser Szenerie können sich zivilisationsmüde
Heldinnen und Helden schrankenlos ausleben, bis sie

wieder mit Tragflügelboot oder Helikopter in die so

genannte Zivilisation zurückkehren. Solche Mythen
stehen einer ernsthaften Auseinandersetzung mit der

Realität entgegen. Und diese Realität ist erschreckend:

Der internationale Handel mit Wildtieren und
Wildpflanzen generiert jährlich Millionen von Dollars und
brachte zusammen mit dem Verlust der Lebensräume

manche Spezies an den Rand des Aussterbens. Seit 1975
hat zwar die Konvention über den internationalen Handel

mit gefährdeten Arten frei lebender Tiere und Pflanzen

erheblich zur Verbesserung der Situation beigetragen.

Es zählt jedoch weiterhin jede Anstrengung auf
staatlicher, aber vor allem auch aufprivater Ebene. Private

Initiative hat den Bau der neuen Okosystemhalle im Zoo

Zürich ermöglicht, die als «künstliche Realität», in
Verbindung mit einem Entwicklungskonzept vor Ort, zur
ökologischen Bewusstseinsbildung beiträgt.

Juliana Schwager-Jebbink
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